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Spielwiesen in der Stadt

Wien , 12 . Juni 1941

Auf Anregung der Stadträte Prof . Pr . Gurtete1 und Pr . Tavs
werden im Kinderpark ( Stadtpark ) , im Türkenschanzpark und irr Schwei¬
zer Garten versuchsweise je zwei abwechselnd zu benützende Rasen¬
flächen -ausschließlich für Kleinkinder zur Verwendung als Spiel¬
wiese freigegeben . In verschiedenen Großstädten des Altreichs die¬
nen schon seit langem einzelne Wiesen in Parkanlagen der Jugend zum
Spielj in den Wiener Gartenanlagen fehlen leider die hiezu geeigne¬
ten großen zusammenhängenden Rasenflächen . Schon einmal wurde hier
der Versuch gemacht , den Kindern einzelne 'Wiesenflächen als Tummel-

: !
platz zu überlassen , dieser Versuch mußte aber bald wieder aufge¬
geben werden , da die Grasnarbe schon in kurzer Zeit durch das Herum¬
tollen der Schuljugend und der schulentlassenen Jugend zerstört wur-
Se . Run soll neuerlich ein solcher Versuch gemacht werden , die
Spielmöglichkeit muß infolge der verhältnismäßigen Kleinheit der
diesen in den Wiener Anlagen jedoch ausschließlich den Kindern im
vorschulpflichtigen Alter zugutekommen.

fiese Maßnahme soll auf andere hiezu geeignete städtische Gar-
tenanlagen . ausgedehnt werden.

Entsprechende Tafeln werden die Bevölkerung auf diese Neuein-
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richtung aufmerkse :. machen , hie Eltern werden gebeten , darauf zu
achten , daß t s tsachlich nur Kleinkinder die Spielwiesen benützen «.
Die Erwachsenen werden dringendst ersucht , diese Grünflächen zu
schonen und als aostbares Gut unserer Jüngsten zu achten«

oooOooo

Schont die lobau!

Die Lobau ist wie zahlreiche andere Wiener Ausflugsgebiete
das Ziel vieler Volksgenossen « Selbstverständlich sollte nun ig . ..
der Volksgenosse die nötige Einsicht aufbringen , um die IT atur mög¬
lichst unberührt zu lassen « Leider mußte festgestellt werden, - daß
es einer großen Zahl von Volksgenossen an dieser Einsicht mangelt«
Die fliesen werden kreuz und quer durchschritten , Straucher und
Bäume werden beschädigt , Pflanzen ausgerissen , junges Wild wird
in seinen Standorten aufgeschreckt und verfolgt . Brennende Zünd¬
hölzchen und Zigarettenrestewerten achtlos weggeworfen , soda .C auch
Brandgefahr ent st .eTit „

An jeden einzelnen Volksgenossen ergeht daher die dringende
Mahnung , jede Beschädigung von Bäumen und Pflanzen zu unterlassen
und nur die markierten Wege zu benützen . Daher ist auch das La¬
gern in miesen und das Aufschlägen von Zellen verboten , ebenst das
manchen , aas achtlose Wegverfen von Zigarren — und Zigarettenresten
sowie das Peueränmachen « Den Weisungen der Porst - und Aufsichts¬
organe ist unbedingt folge zu leisten . Gegen unbelehrbare Volks¬
genossen müßte mit empfindlichen Strafen vorgegangen werden «,

oooOooo
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Ctadtplanung und Naturschutz

von Stadtbau - Ob rsekretär Huka.

Wien hat dank seiner Lage eine Fülle von ll .aturschönheiten
wie kaum eine andere Großstadt der Feit , Rieht nur der wunder¬
schöne und in seiner : Iflanzenreiehtum so mannigfaltige Vierer Wald

'

im Veden der St dt oder der Bisamberg im Borden und die Lob au im
Osten , sondern auch die vielen im flachen Land liegenden bald - - und
Grünflächen geben ’ ieser Stadt in V rein mit dem eindrucksvollen
Band dos Lonaustromes ein eigenes Gepräge , dos keine an .de ne Stadt
auf v eise n k ann.

Ins er Führer vergleicht Wien mit einer Perle , der er die ihrer
würdige Passung geben will . Ist - es da nicht eine Selbstverständlich¬
keit , . enn es sich unsere Stadtverwaltung eingedenk der großherzi¬
gen Worte unseres Führers . zu einer ihrer ersten Inf gaben r : acht , die¬
ser Stadt die ihr von de r Futur gegebene Umrahmung auch unter Auf.
wand von Posten und Opfern zu rhalten ? tollen doch alle diese Cr o,
und Waldflächen nicht nu den Großstädtern reine gesund : I *ft lie
f ern , sorr ern auch den ar beitenden Volksgenossen La '

, ung , Lrl olung
und . Freude in ihrer Freizeit bringen.

Vach der Einführung des Peichs - Hatur : chutzgesetzes i der Cot-
mark setzt die St dtVerwaltung it den Haturschutzbehörden alles

‘

daran , um alle i Grcfrau ien stehenden und erhaltungswürdigen
Naturgebilde zu schützen und auch unter Aufwand von bedeute Wen
Auslagen zu erhalten . Darüber hinaus werden auch ganze Gebietst ', iu r c
le dem Landschaftsschutz un J erste . 11t / vor groben Verunstältuzp on und
V e r o c hande1un r en b ewahr t•

Ganse Daungruppen oder iesenflachen seilen vor den Eingriff
fon unkundiger : en chen bewab t werden , um der Landschaft ihre -. io en *~
a]-V zu bewahren . Von gewinnsüchtigen Votiven geleitet , will etwa
ein Grundeigentum ■ r eine für cP c Tandschaftsbild notwendige Gr ‘

flache oder einen ' Taldbestand psr ^ e ^ lieren und zerstören , um Bau-
" Vellen daraus zu machen . Fla andf - i ar beabsichtigt , in einer
ner - Vald - Gegend en völlig unv ssend . es Bauwerk aufzuführen , ein
dritter wieder findet es zweck ;Pißig , an einem idyllischen Ilätz-
°hen des Wiener Waldes eine Ankündigungctafe1 für einen in der
Stadt gelegener , Betrieb anzubring cn . Da versperrt beispielsweise

. e«
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am Hange des Kahlen — oder Leopoldsberges eine riesige Ankündi—
gungstafel den Blick ins Lonautal und zerschneidet das Bild der
Landschaft , dort wieder behindert ein auf dem Lücken des Nuß-
berges allenfalls sogar unbefugt errichtetes . in seiner Art unschö¬
nes Bauwerk den Blick auf das so natUrgebunden daliegende Stift
auf dem Leopoldsberg.

Alle diese Eingriffe können und müssen auf Grund des Natur-
schutzgesetzes verhindert werden . die schön ist die Höhenstraf ? e
nach der Säuberung der umliegenden Waldpartien von aller Reklame!
Viele idyllische Waldpartien sind dieser Ankündigungskrankheit zum
0jh . ci gei Ulen und für aas Auge des Beschauers unleidlich gemacht
worden . Es werden jedoch nicht nur Naturdenkmale in der freien
Natur unter Schutz gestellt , sondern auch solche im verbauten Stadt
geriet , sei es in einer öffentlichen Gartenanlage , in einem Privat—
garten cd r in einem zu einem Wohnhaus gehörigen Hausgarten.

Liese kurzen Ausführungen zeige - : , wie notwendig eine vor-
senuuende und sich bis ins Letail einfühlende iianung ist . Las
x 1 J .nungscL .; t der nauptab beilung IV , Bauwesen , der Gemeindeverwaltung
aes Leichsgaues Len fiinrt nun alle mit dem Naturschutz : verbünde—
n „ ^ j. und diesen föroernden arbeiten genauestens durch , an ^refangen
von der Aufnahme des Naturdenkmales bis zur vollendeten Planung.
Jedes I . aturde ' kaal wird an Ort und Stolle eingemessen , auf die
1 - C— cWt,eit seiner Erhaltung untersucht und dann mit Sinzcichnung
dar notwendigen La Le in einem Auf nahm eirat as t er festgehalten . Las
geschätzte Naturdenk . al wird in einen eige len ITatur schütz plan und
in die Bearbeitungspläne der Stadtplanung eingezeichnet , um für die
Planungsarbeiten jederzeit zur Verfügung zu stehen . Ein Gleich-
stuck des Naturschützplanes liegt in der " unteren Naturschutz-
beherde " und kann dort so wie im Planungsamt von Interessenten ein-
gesehen werden . Auf Grund dieser Aufnahme - und Planarbeiten wird
J e dec Taturgebilde in das Bestandsblatt der zum Grundstück gehöri¬
gen Grundbuchseinlage eingetragen und dem Gr : ndoigentümer die Un -
terschutzstellung zur Kenntnis gebracht . Lic Stadtverwaltung ist
Gemüht , diese Naturgebilde unter möglichster Schonung des Grund¬
besitzes zu schützen , was selbstverständlich eine eingehende und
nach allen Lichtungen genaue l lanungsarbeit notwendig macht.

2ur Zeit sind mehr als tausend Naturdenkmäler und Baumgruppen
2ur Unter chutzstellung beantragt und davon etwa 200 rechtskräftig
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unter Schutr gestellt«
Wie a er alles Gu + e in der ./eit nicht nur durch Gesetzes-

kraft und . iwang bestehen k - nn , sondern der tatkräftigen Lit . rbeit
der Len cnen bedarf , so ann auch das Naturschutz ! , tieben nur
dann erfolgreich sein , t* enn alle daran mitarbeite , und die a + ur
aus eigen - Eictenntnis und eigenem Bmrfinden schone und vor Ver¬
unstaltung bewahren . Jeder ann dadurch mithelfen , daf er nicht
nur sei ’ r lie Natur in ; ede Hinsicht schont und sie nicht durch
hegwerfen von Abfällen , Papier etc . verunstalt t , s nd rn auch
jenes i im ls Naturde : ur al . ,e : tvcll erscheinend ' f aturgeMli e -
sei es eia Baum , ein Strauch , irgend ein Pelsgebil L oder d rgleL
eben - de Oeneindev : r .u .: ltung des Reichegaues Wien , r,d sw r der
untere IT turschutsbehrrde in vien 2 . , lecpoldsgasse 3 , odc . r
dem Flanungsamt , Abte ‘ 1 r .g J.V/8 , nen , I . , . Neues Rathaus , > könnt.
gibt,

oooOooo
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